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Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom 4. April. 
Der Reichstag fing heute bei der Fortſetzung der 
Altersvorlage die Frage des Reichszuſchuſſes zu be⸗ 


Rickert, weil keine finanzielle Deckung vorhanden 
ſei und dieſer Zuſchu ö 
der Arbeiter und kleinen Handwerker durch indirekte 
Steuern ſein würde 5 


rathen au, ſie wurde aber nicht beendet. Dagegen Hin 


ichenſperger (3Ztr.) erwartete von dem 


Re 
Sage eine Milderung der Maſſennoth und die 
Beſeitigung der Sozialdemokratie. N 

Schatzſekretär v. Maltz ahn erklärte, Deutſchland 
könne dieſe Laſt tragen, wie die großen Ueberweiſungen 
an 1 5 Einzelſtaaten zeigen; für die erſten Jahre ſei 
Geld da. i 2 

Graf Stolberg, Gamp und der Führer der National ⸗ 
liberalen 5 } 

v. Bennigſen ſind auch für den Reichszuſchuß. 
Letzterer begründete ſeine abweichende Stellung von 
früher damit, daß jetzt die Arbeiter und Arbeitgeber 
ſelber mitwirken an der Verwaltung. Indirekte Steuern 
hält er für unnöthig zur Deckung, er will dafür ge⸗ 
ringe Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten, die wie 
Preußen durch Steuerreformen größere Einnahmen er⸗ 
zielen könnten. ö \ ‚ 

er ee Boj 8 erklärt, das Geſetz ſei 
ohne Reichszuſchuß unannehmbar. : 
Staatsſekretär v. Bötticher bezeichnet als Zweck 
die Entlaſtung der Armenverbände. 
Bebel i für den Reichszuſchuß, weil ſonſt doch 
alles auf die Arbeiter abgewälzt würde. 3 
en den Reichszuſchuß ſprachen außer Rickert 
und Winterer, der als die Folge des Reichszuſchuſſes 
die allgemeine Abhängigkeit vom Staate und den 
Sozialismus bezeichnet, vom Zentrum Orterer und 
Windthorſt, die nur noch erweiterte en eit 
1 ee und ee nach Reichsübernahme 
aller Koſten vorausſeheen. 
n 3 lente 1 
eute Abend iſt Sitzung. Das Genoſſenſchafts⸗ 
geſet ſoll in dritter Berathung erledigt werden. 


Prrußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 4. April. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm das Wort 
Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt als Vorſitzender 
und im Auftrage des Seniorenkonvents, um die An⸗ 

riffe zu ückzuweiſen, welche Mitglieder des Herren⸗ 

HR an äßlich der Etatsberathung gegen die Ger 
ſchäftsführung im Abgeordnetenhauſe gerichtet haben. 
Namentlich unterzog Herr v. Schörlemer die Aeuße⸗ 
rungen des Staatsſekretärs Dr. v. Stephan 
in der Herrenhausſitzung vom 1. April 
einer erbarmungsloſen, vernichtenden 


2 "2 


geuilleton. 
So lange ſie gelebt! 


Roman v. F. W. Robinſon. Autor. Ueberſ. v. M. Dobſon. 
4.) f (Fortſetzung.) 

Der Kellner entfernte ſich, erſchien aber 
bald wieder, ließ Dorcas Halfday eintreten, 
und verſchwand dann zum zweiten Mal. Dieſe 
ſah noch finſterer und mürriſcher aus, als ſie 
ſie vor dem Hauſe ihres Großvaters geſehen, 
ſie hatte ſich ſehr nachläſſig oder eilig ange⸗ 
kleidet; ein nur leicht zugeknöpfter Strohhut 
hing auf ihren Schultern, um die ſie ein 
altes karriertes Tuch geſchlagen. Sie war 
haſtig eingetreten, zögerte jedoch, als ſie 
Mabels fragenden Blicken begegnete, nahm 

dann auf einem Stuhl Platz und ſagte ohne 
weitere Einleitung: 
„Ich möchte hier eine kurze Unterredung 
mit Ihnen haben!“ 1 
„Sie ſehen mich bereit, Sie anzuhören“, 
lautete Miß Weſtbrooks ruhige Antwort. ' 
14 Der Antwort Miß Weſtbrooks folgte eine 
Pauſe, während welcher Dorcas mit abge⸗ 
wandten Blick daſaß, welche aber Miß Weſt⸗ 
brook durch die Frage unterbrach: 

„Ich hätte nicht geglaubt, daß die Geſetze 
von St. Lazarus Ihnen geſtatten, es zu jo 
ſpäter Stunde zu verlaſſen. 

„Die Geſetze?“ wiederholte Dorcas mit 
unverkennbarem Spott. 


wuürde mich um die Geſetze kümmern? — Und 
woas könnte man mir wohl thun, wenn man 
entdeckte, daß ich fie nicht halte?“ 
„Könnte man Sie nicht fortſchicken?“ fragte 
Mabel. 
„Fortſchicken von ihm, der mir das Leben 


vorausſichtlich eine Belaſtung 


Kritik. Er verlas Stellen aus Stephans Rede, in 


„Glauben Sie, ich 


denen ſich namentlich eine wenig taktvolle Kritik der 
Reden mehrerer Mitglieder des Abgeorduetenhauſes 
geltend machte, ſprach ſchließlich Dr. Stephan 
jede Kenntniß der Geſchäftsverhält⸗ 


niſſe des an ai be dh 8 ab und 


wies unter Berufung auf die bewährte Leitung des 
jetzigen Präſidenten aufs 11 0 und unter allge⸗ 
meinem Beifall dieſe unberechtigte Kritik zurück. Redner 
Wet unter lebhaftem Beifall aller Parteien mit den 
Worten: „Der Verſuch der Redner des Herrenhauſes, 
eine Kritik an unſeren Geſchäften und in der Art zu 
üben, wie ſie das ſich erlaubt haben, weiſe ich — wie 
ich wohl ausſprechen darf, unter Zuſtimmung aller 
Parteien dieſes hohen Hauſes — als einen bisher 
nicht dageweſenen Vorgang und 1 
Einmiſchung in die Geſchäfte des Abgeordnetenhau 
mit aller Entſchiedenheit zurück.“ 

In zweiter Leſung würde alsdann die Ausdehnung 
der Befugniſſe des Berliner Polizeipräſidenten auf die 
Nachbarorte in beſchränkter Faſſung angenommen, 
nachdem der Miniſter zugeſtimmt, ebenſo in dritter 
Leſung die Vorlage betreffend die Verwaltungsgerichts⸗ 
barkeit in der dvinz Poſen und die Relikten von 
Geiſtlichen und ferner einige unweſentliche Geſetze. 

Morgen kleinere Vorlagen und Wahlprüfungen. 
— —— — K „„ 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. April. 
— Der Kaiſer hatte am Mittwoch 
Abend den Porträtmaler von Angely zum 
Thee geladen. Am Donnerſtag empfing der 
Kaiſer u. A: den Beſuch des Großfürſten 
Michael Näcolajewitſch von Rußland und ſeines 
Sohnes des Großfürſten Michael, welche aus 

Petersburg eingetroffen waren. 
Die Kaiſerin Friedrich if 


am Mittwoch Abend 9 Uhr mit den Prinzeſſinnen⸗ 


9 5 aus Kiel auf dem Lehrter Bahnhof 
in Berlin eingetroffen. Das zahlreiche Publikum, 
welches ſich zur Begrüßung der Kaiſerin einge⸗ 
funden hatte, erhielt nur in einem ſchmalen, 
abgegrenzten Theil des Veſtibüles Zutritt. 
Das Bahnhofsgebäude war polizeilich zernirt, 
die Zugänge zum Perron abgeſperrt. Auch 
mehrere Geheimpoliziſten waren zum Dienſt 
kommandirt. Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin und 
das erbprinzlich meiningenſche Ehepaar waren 
zum Empfang erſchienen. Fahrplanmäßig lief 
der Zug aus Kiel ein. In dem hellerleuchteten 
Salonwagen ſah man die Kaiſerin Friedrich 
ſtehen, umgeben von ihren Töchtern. Die 


Kaiſerin hielt Blumen in den Händen und 


verbittert, der ſich weder um mich, noch um 
irgend Jemand in der Welt kümmert? — Ja, 


das würde wirklich eine Strafe ſein!“ fügte ſie 


auflachend hinzu. 

„Sie würden doch Ihren Großvater nicht 
verlaſſen wollen?“ fragte Mabel. 

„Ich nicht? — Ach, wie wenig wiſſen Sie 
davon! Machen Sie es nur möglich, daß ich 
ihn verlaſſe und Sie werden bald ſehen!“ 

„Weshalb aber gehen Sie nicht von ihm, 
wenn dies doch anſcheinend Ihr Wunſch iſt?“ 

„Das läßt ſich nicht ſo ſagen,“ entgegnete 
ausweichend das junge Mädchen, „denn mancherlei 
verhindert mich daran. Zuerſt mein Bruder 
Brian, obgleich er mich kaum beſſer behandelt 
als jener alte Mann, — allein ich bin nicht 
hierher gekommen, um mich ausfragen zu 
laſſen — —“ 

„So ſagen Sie mir, weshalb ich Sie hier 
ſehe, Dorcas — —“ 


„Es iſt ein Wunder, daß ich das noch 


lebend kann!“ entgegnete Dorcas, ſich plötzlich 
eines neuen Aergerniſſes erinnernd, „denn faſt 
hat mich Ihr Kutſcher überfahren.“ 

„So waren Sie es doch?“ 

Ja. Mein Großvater beſtand darauf, 
gleich nach dem Thee zu Bette zu gehen, ich 
aber ſprang über den Fluß hinter den Häuſern, 
lief quer durch die Wieſen nach der Landſtraße, 
wo jener elende Hüſcher mich faſt umgebracht. 
Er hat es abſichtlich gethan — —“ 

„Unſinn, Dorcas — —“ 

„Doch — ich kenne ihn! — Er hat ſchon 
ſeit ſechs Monaten mir feinen Groll zuge: 
worfen, und iſt nur Einer von Denen, die mir 
das Schlimmſte, ja meinen Tod wünſchen!“ 

„Still, ſtill, Dorcas! So etwas ſollten Sie 
nicht ſagen — — —“ 

„Ach! Sie wiſſen es noch nicht, wie alle 


als eine Mee 
es 


lächelte. Als der Zug hielt, und der Salon⸗ 
ſtieg die Kaiſerin 
Friedrich zuerſt aus und ſchlug den ſie ver⸗ 
hüllenden ſchwarzen Wittwen⸗Schleier zurück. 


wagen geöffnet wurde, 


Kaiſer Wilhelm umarmte ſeine Mutter und 
küßte ſie auf beide Wangen. Dann umarmten 
und küßten ſich die beiden Kaiſerinnen. 
Kaiſerin Viktoria Auguſta überreichte der 
Kaiſerin Friedrich ein Fliederbukett. Die hohe 


Frau umarmte und küßte ſehr herzlich ihre 


Tochter, die Erbprinzeſſin Charlotte, und deren 
Gemahl. Auch die Begrüßung der Prinzeſſinnen⸗ 
Töchter Viktoria, Sophie und Margarethe 
ſeitens des Kaiſers war, wie wir dem „B. B. C.“ 
entnehmen, ſehr warm. Mittlerweile hatten 


auch die übrigen Paſſagiere den Zug verlaſſen, 


mußten aber auf dem Perron verbleiben. 
Die Kaiſerin Friedrich nickte den ſich tief 
Verneigenden mehrere Male freundlich zu. 
Nunmehr begaben ſich die Herrſchaften 
zu den Wagen. Dem ſie ehrfurchtsvoll 
begrüßenden Publikum dankte die Kaiſerin 
Friedrich durch wiederholtes Neigen 
Hauptes. Von den anweſenden Damen trugen 
mehrere Veilchenſträuße, die Lieblingsblume 
Kaiſer Friedrichs. Im erſten Wagen nahmen 
die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin 
Viktoria, im zweiten die Prinzeſſinnen Sophie 
und Margarethe Platz. Nach ihnen erſt fuhr 
das Kaiſerpaar davon. Das gute Ausſehen 
der zurückgekehrten Kaiſerin Friedrich wurde vom 


Publikum mit freudiger Theilnahme bemerkt. 
b 5 Buketts aus dem Pu⸗ 
ſcharfen 


Die Ueberreichung von Buketts aus 
blikum an die Kaiſerin war durch die 
polizeilichen Abſperrungen unmöglich gemacht. 
Am Donnerſtag Vormittag hatte ſich die 
Kaiſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern ſowie die Herzogin von Edinburg 
nach Potsdam begeben, um dort die Gruft 
des Kaiſers Friedrich in der Friedenskirche zu 
beſuchen. Von Potsdam kehrten die Herr⸗ 
ſchaften wieder nach Berlin zurück. 

— Aus Braunſchweig wird geſchrieben, 
daß im Schloſſe daſelbſt Vorbereitungen zum 
Empfange des Kaiſers getroffen werden, welcher 
am 8. Mai, dem Geburtstage ſeines Oheims, 
des Prinz⸗Regenten Albrecht, nach Braunſchweig 
auf zwei Tage zu kommen gedenkt. — Auch 


Welt mich haßt,“ ſagte halb traurig, halb 
ärgerlich das junge Mädchen, „und wie ich 
ebenfalls die Menſchen haſſe — —“ 

„Sind Sie nur von St. Lazarus gekommen, 
um mir das zu ſagen?“ fragte ruhig Mabel 
Weſtbrook. „Um mich zu überzeugen, daß Sie 
ein eben ſo heftiges wie unverſtändiges junges 
Mädchen ſind?“ a 

Einen Moment flammte es in Dorcas Augen 
auf, dann aber erwiderte ſie ruhig: 

„Nein!“ 

„So ſagen Sie mir, wie ich Ihnen bei⸗ 
ſtehen und helfen kann!“ fuhr Mabel fort. 

„Nicht Ihrer Hilfe wegen bin ich hierher⸗ 
gekommen, Lady“, ſprach Dorcas dann in dem⸗ 
ſelben Tone weiter. „Schon früh im Leben 
habe ich es lernen müſſen, mir ſelbſt zu helfen, 
und mußte mir ſelbſt helfen, da meine Mutter 
von dem alten Manne, mit dem Sie dieſen 
Nachmittag geſprochen, aus dem Hauſe getrieben 
war. Ich glaube nicht, daß ich je die Menſchen 
um Hilfe anſprechen werde.“ 

„Sie können einmal der Hilfe bedürftig ſein, 
und dann vergeblich bitten —“ 

„Dann — dann bleibt mir noch der Fluß!“ 


„Großer Himmel!“ rief Mabel traurig und faſt 


erſchreckt. „Sie ſind ſo jung noch, und können 
— Don einem ſolchen verzweifelten Entſchluß 
ſprechen?“ 

„Dort hat das Leben meiner Mutter ge: 
endet, Lady, ich würde in großer Noth und 
Sorge mir keinen beſſeren Tod wünſchen!“ 

„Es thut mir ſehr, ſehr leid, das hören zu 
müſſen,“ ſagte Mabel, während ſie ihr Geſicht 
in den Händen barg, um es den Blicken des 
ſeltſamen, aufgeregten Mädchens zu entziehen, 
„und Gott vergebe der Mutter, die das gethan!“ 

„Meine Mutter war eine gute Frau,“ ent⸗ 


Die lan 


und 29 andere Kreuzer theilnehmen. 


des 


ſchlußf 


aus Darmſtadt liegt die Meldung vor, daß 
der Kaiſer im Laufe des Monats Mai dort 
eintreffen werde, um mit dem Großherzog an 
der Einweihung einer Kirche in Oppenheim 
theilzunehmen. — An der zu Ehren des Kalſers 
Wilhelm gelegentlich ſeines Beſuches in Eng⸗ 
d bei Spithead abzuhaltenden Flottenrevue 
werden 26 Panzerſchiffe und gepanzerte Kreuzer 
Die Be⸗ 
ſatzung der Panzerſchiffe und gepanzerten Kreuzer 
beläuft ſich allein auf 12,000 Mann. Zu allen 
dieſen Schiffen geſellen ſich noch 5 Kuͤſtenver⸗ 
theidigungs⸗Panzerſchiffe, 30 Torpedoboote und 
28 Kanonenboote. Die eigentlichen Flotten⸗ 
übungen werden 3—4 Wochen dauern b 
Außer den durch einen geſtern veröffent- 
lichten Erlaß des Finanzminiſters verfügten Um⸗ 
tauſch vierprozentiger Bergiſch⸗Märkiſcher Priori⸗ 
täten, neunte Serie, gegen 3 ¼ prozentige Kon⸗ 
ſols gleichen Nennwerthes mit Zinsgenuß bis 
2. Januar 1890, werden in gleicher Weiſe zur 
Umwandlung angeboten folgende Prioritäten: 
Berlin⸗Görlitzer litt. B., Berlin⸗Stettiner 3 
(Zinsgenuß bis 1. April 1890), Schleswigſche, 
Berlin⸗Anhalter 2, Berlin⸗Hamburger 1, Berlin⸗ 
Thüringer 6. Erklärungen ſind bis Ende 
April abzugeben. Die Geſammtſumme beträgt 
79 473 400 Mark. 
— Die „Poſt“ meldet, in der geſtrigen 
Plenarſitzung des Bundesraths habe der „Preu⸗ 
iſche Antrag", ſoll heißen: die Strafgeſetz 


novelle zur Berathung geſtanden. Eine Be: 
ie über das Ganze der Vorlage 


ſcheint gleichwohl ausgeſchloſſen, da der Juſtiz⸗ 
ausſchuß die Berathung der Vorlage noch nicht 
beendigt hat. Der bisherige Verlauf der Ver⸗ 
handlung ſoll zur Einholung neuer Inſtruktionen 
Anlaß gegeben haben. Wann die Vorlage an 
den Reichstag gelangen wird, iſt demnach nicht 
zu berechnen. 

— Im Reichstag bezweifelt man, daß auch 


nur die zweite Berathung der Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung vor den Oſterferien wird 
abgeſchloſſen werden können. 


— Eine kaiſerliche Kabinetsordre über die 


Kataſtrophe bei Samoa wird veröffentlicht, in 
welcher der durch Fügung Gottes verhängte 
Verluſt an Offizieren und Mannſchaften, die 


gegnete mit merklicher Betonung Dorcas Half⸗ 
day, „und Sie ſollten lieber ſagen: „Gott ver⸗ 
gebe den Menſchen, die ſie zu der That 
getrieben!“ 

Einen Augenblick zögerte Mabel, dann er⸗ 
widerte ſie: „Ja, Gott vergebe den Menſchen, 
die ſie verſchuldet.“ 1 

Jetzt war an Dorcas die Reihe, ſich über 
das Benehmen ihrer Gefährtin zu verwundern, 
und überraſcht blickte ſie auf das ſchöne, junge 
Mädchen, das traurig und in gebeugter Stel⸗ 
lung daſaß. Plötzlich ſich erhebend, ging: fie 
zu ihr, berührte eine der Hände, die noch das 
Geſicht deckte, und fragte neugierig: 

„Haben Sie meine Mutter gekannt, Lady?“ 

„Nein, ich habe bis jetzt in Amerika ge⸗ 
lebt, erwiderte Mabel, deren Hände in den 
Schoß ſanken, während ſie Dorcas feſt an⸗ 
blickte. Nach kurzer Pauſe fuhr jene gedanken⸗ 
voll fort: 

„Ich bin zwar nicht ſo klug und ſcharf⸗ 
ſinnig, wie mein Bruder Brian, das aber weiß 
ich, Lady, Sie ſind nicht allein der Kirche 
und des Hoſpitals wegen in St. Lazarus 
geweſen.“ 

„Weshalb aber ſollte ich dort geweſen ſein?“ 
fragte Mabel mit einem forſchenden Blick. 

„Meinen Großvater aufzuſuchen!“ ant⸗ 
wortete Dorcas. „Es nützt Sie nichts, dies zu 
leugnen, ich weiß, was ich geſehen und beob⸗ 
achtet habe — —“ 

„Sie urtheilen und ſchließen zu ſchnell — 

„Diesmal nicht,“ antwortete zuverſichtlich 
Dorcas, „und deshalb allein bin ich hierher ge⸗ 
kommen, ich mußte Ihnen das ſagen, ehe Sie 
wieder nach St. Lazarus hinausfahren. Sagen 
babe jetzt, Miß Weſtbrook, ob ich Recht 
abe.“ 5 g 


eeinen abſtoßend 


erſt im Dezember ihr Leben in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung für das Kaiſerreich eingeſetzt, aufs 
tiefſte beklagt wird. Der Kaiſer erwarte, daß 
das Vertrauen zu gedeihlicher Entwickelung 
der Marine gleichwohl unerſchüttert bleibe und 
das Beiſpiel der pflichttreu Hingeſchiedenen der 
Marine für immer voranleuchten möge, um die 
Aufgaben zum Heil und Ruhm des Vater⸗ 
landes auch ferner zu erfüllen. 

— Von der bisherigen deutſchen Schiffs⸗ 
beſatzung vor Samoa befinden ſich nach einer 
Reuterſchen Meldung vom 2. April 120 Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften an Bord der „Lübeck“ 
auf der Reiſe nach Auckland, um von dort 
nach Deutſchland zurückzukehren. 

— Nicht Herr Falk, ſondern der Senats⸗ 
präſident beim Reichsgericht Drenkmann iſt 
zum Präſidenten des Kammergerichts ernannt 
worden. Bekanntlich verlautete, daß Drenk⸗ 
mann die Ernennung abgelehnt hätte. Einer 
Andeutung der „Kreuzztg.“ zufolge ſollen die 
Bedenken des Herrn Drenkmann überwunden 
ſein durch Zuſicherung einer außerordentlichen 
Gehaltszulage von 4000 Mark. Die Be⸗ 
ſoldung des Kammergerichtspräſidenten und der 
Senatspräſidenten in Leipzig beträgt bekanntlich 
gleichmäßig 14 000 Mark. 

— Eine preußiſche Militärdeputation, welche 
im Auftrage des Kaiſers Wilhelm das Modell 
des neuen Infanteriegewehres überbrachte, 
wurde am Mittwoch in Wien vom Kaiſer 
Franz Joſef empfangen. 

— Das ſozialdemokratiſche „Berl. Volksbl.“ 
ſchreibt „Zum Sozialiſtengeſetz“: „Der Reichs⸗ 
tag wird die Regierungsvorlage (Preßgeſetzno⸗ 
velle) ablehnen, das iſt zweifellos, aber die 
Herren Ultramontanen, Nationalliberalen und 
Freiſinnigen wollen Ruhe haben. Und 
damit die Regierung auch Ruhe hat ... wird man 
einfach das Sozialiſtengeſetz dauernd machen 
und die Regierung hat endlich, was ſie ſchon 
ſo lange erſtrebt. — Jeder Kommentar iſt da 
überflüſſig, aber „niedriger gehängt“ muß das 
werden! 

— Junkerliche Ueberhebung wird in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen das Auftreten des Staats ſekretärs 
Dr. v. Stephan genannt, eine Ueberhebung, 
die bei einem „geborenen Junker“ vielleicht 
eine Entſchuldigung finden könnte. Wenn aber 
in einem geſetzgebenden Körper ein avancirter 
Bureaukrat und neu Geadelter in ſolcher 
affektirten Weiſe junkerliche Alluren annimmt, 
und wäre es auch nur, um mit ſeinen vorher 
bei der Lampe ausſtudirten Scherzen anderen 
Junkern gleichſam wie bei einer Jagdaus⸗ 
ſtellung Späße vorzumachen, ſo kann dies nur 
en Eindruck hervorbringen. Für 
Herrn v. Stephan dürfte ſein Auftreten keinen 
Ruhmeskranz einbringen. 7 

— Wie ſich die — Menſchen ändern. Dem 
Reichstag war im Frühjahr 1881 das erſte 
Unfallverſicherungsgeſetz mit der großen Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt vorgelegt worden, aber das 
Geſetz kam nicht zu Stande, weil der Reichs⸗ 
tag den Staatszuſchuß abgelehnt hatte. Herr 
v. Bennigſen, der Führer der National⸗ 
liberalen, welcher damals noch keineswegs daran 
dachte, Ober⸗Präſident von Hannover zu werden, 


hielt zu dem Geſetzentwurf am 20. Oktober 
1881 in einer Verſammlung nationalliberaler 


Wähler in Magdeburg eine Rede, in der er 
erklärte, er habe nur für die Anträge auf Er⸗ 
weiterung des Haftpflichtgeſetzes ſtimmen können. 
„Ich halte namentlich,“ ſagte er, „die unmittel 
bare Thätigkeit da für verwerflich, wo fie gleich⸗ 
ſam zum Selbſtzweck wird. Ich verwerfe des⸗ 
— 

Einen Augenblick zögerte Mabel Weſtbrook, 
dann aber antwortete ſie ruhig: 

„Ja, Dorcas, Sie haben vollkommen Recht!“ 


Viertes Kapitel. 
Dorcas warnt Mabel Weftbrook. 


Schon bei ihrem erſten Zusammentreffen 
hatte Mabel Dorcas Halfdays ſeltſame Erreg⸗ 
barkeit entdeckt, die auch jetzt lebhaft die Hände 
zuſammenſchlug und laut ausrief ; 

„Sehen Sie, ich wußte es wohl und habe 
es aus ſeinen Worten errathen. Auch ging 
er nur zu Bette, um meinen Fragen auszu⸗ 
weichen, dennoch konnte er mich nicht täuſchen.“ 

„Sollte er ahnen, weshalb ich nach St. 
Lazarus gekommen bin?“ unterbrach ſie Mabel. 

„Ja, das glaube ich!“ 

„Hat er meinen Namen gehört? — Ja, 
ja, ich glaube, Mr. Salmon nannte ihn.“ — 

„Ja, das hat er gethan. —“ 

: „Und haben Sie von ihrem Großvater nie 
den Namen Weſtbrook vernommen?“ 

Dorcas ſchüttelte verneinend das Haupt, 
und ihre Gefährtin fuhr fort: 

„Es iſt jetzt auch gleichgiltig, denn bald 
werden Sie Alles erfahren. —“ 


„Das iſt noch ſehr die Frage, denn ſeit 


meine Mutter todt iſt, ſagt niemand mir etwas, 
weil ſie glauben, mir nicht trauen zu können. 
Zur Arbeiterin und Pflegerin allein bin ich 
ihnen genug.“ — 

„Da irren Sie ſich gewiß, Dorcas — Sie 
ſind auch ein zu anſpruchsvolles Mädchen!“ 

„Keins von Beiden, Lady; doch wollte ich 
nicht von mir ſprechen, ſondern nur Sie 
warnen —“ 


laſſen, da Nichts, Nichts mehr ihm nützen kann.“ 


halb unbedingt die almoſenhaften Staatszuſchüſſe, 
ebenſo wie jeden Anſatz zur Bildung eines 
ſtaatlichen Verſicherungs⸗ Monopols. 
meine Herren, es iſt ja leider bekannt, daß der 
Herr Reichskanzler gerade auf dieſen Punkt, 
gerade auf das unmittelbare Eingreifen des 
Staates das Hauptgewicht legte. Es 
ſteht namentlich im Einklange mit den Geſichts⸗ 
punkten, unter denen uns neuerdings die Er⸗ 
richtung einer ſtaatlichen Altersverſorgungs⸗ und 
Invalidenverſorgungsanſtalt angekündigt worden 
iſt. So fabelhaft die Umriſſe dieſes Inſtitutes 
auch noch find, jo geht doch fo viel aus Allem, 
was wir erfahren haben, deutlich hervor, daß 
es dem Herrn Reichskanzler hauptſächlich auf 
die alles abſorbirende Thätigkeit des Staates 


Aber, 


ankommt. Ihm genügt nicht die Herſtellung 
eines feſten geſetzlichen Rahmens, innerhalb 
deſſen ſich die freie Thätigkeit der Be⸗ 
theiligten entfalten könnte. Er bricht 
vollſtändig mit unſerer Erwerbsordnung 
und mit der ganzen Ordnung unſeres 


öffentlichen Lebens, wie ſie ſich namentlich im 
letzten Jahrhundert entwickelt hat, denn, m. H., 
in derſelben Richtung wie das Streben zur 
Konzentrirung der ganzen Organiſation in den 
Händen des Staates, liegt es auch, wenn der 


Herr Reichskanzler gelegentlich ankündigt, es 


müßten alle Armen⸗, Schul⸗ und Polizeilaſten 
auf den Staat übernommen werden. 94 
das bedeutet nichts anderes, als 
nichtung der Selbſtverwaltung, wie ſie ſich bei 
uns auf Grund der Stein'ſchen Städteordnung 
ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ausgebildet 
hat. Der Herr Reichskanzler kann bei ſeiner 
gewaltigen Perſönlichkeit keine ſelbſtſtändige 
Potenz neben ſich im Staate ruhig anſehen, 
möge dieſelbe einen Namen haben, welchen ſie 


die Ver⸗ 


wolle, möge es ein Miniſterkollegium fein, 


möge es eine Verſicherungsgeſellſchaft ſein, 
möge es ein Kreisausſchuß, ein Magiſtrat oder 
ſelbſt ein Gericht ſein. 


Alle dieſe Potenzen 
ſind ihm in ihrer Selbſtſtändigkeit, milde aus⸗ 


gedrückt, wenigſtens unſympathiſch. Kämen die 
Ideen des Reichskanzlers wirklich voll und ganz 
zur Ausführung, ja, m. H., ſo würde das eine 
Reaktion bedeuten, die uns zu dem Staatsabſolutis⸗ 
mus des vor. Jahrhunderts zurückführte, nur mit 


dem Unterſchiede, daß der Staat des humani⸗ 


tären, aufgeklärten Abſolutismus, wie er im 
vorigen Jahrhundert beſtand, doch noch manche 
angenehme Seiten bot, welche der auf dikta⸗ 
toriſch⸗ ſozialiſtiſcher Grundlage 
Polizeiſtaat des heutigen Jahrhunderts nicht 


aufgebaute 


bieten könnte und nicht bieten würde.“ Noch 
1884 gelang es, den Reichszuſchuß aus der 


Unfallverſicherung fernzuhalten. Heute aber iſt 
Herr v. Bennigſen ein Freund der „almofen- 
haften Staatszuſchüſſe“ und ſtimmt für die 
Reichsverſicherungsanſtalt an Stelle der terri⸗ 
torialen Verſicherungsanſtalten. Daß der Reichs⸗ 
kanzler ſeit 1881 die Ziele, welche Herr 
v. Bennigſen damals ſo trefflich charakteriſirte, 
in der Zwiſchenzeit nicht aufgegeben hat, iſt be⸗ 
kannt, Herr v. Bennigſen wird aber heute die 


1881 gehaltene Rede ſicherlich nicht wiederholen. 
Ein Ober⸗Präſident iſt eben nicht mehr Landes⸗ 


Direktor. 


— Ein vollkommener Widerſpruch iſt gleich 


geheimnißvoll für Weiſe wie für Thoren. Wie 
bei der Etatsberathung im Abgeordnetenhauſe 
hat der preußiſche Finanzminiſter v. Scholz auch 
in der Herrenhausſitzung vom 1. April den 
prinzipiellen Standpunkt der Regierung dahin 


auszusprechen ſich erlaubt, (das iſt der Ge: 


ſchäftsſtyl im Herrenhauſe) „daß wir es als 


„Und wem gilt dieſe Warnung?“ 

„Wem? — Nun, Ihnen ſelbſt, wenn Sie 
daran denken ſollten, von Adam Halfday in 
irgend einer Sache Auskunft zu erlangen, ihm 


auf irgend eine Weiſe wohl zu thun, oder auch 
ihm irgend eine, vielleicht ihm wichtige Nach⸗ 


richt mitzutheilen. 
es unterbleibt. —“ 
„Nur ſeinetwegen bin ich von Amerika 
gekommen und verfolge in England keine 
weiteren Pläne, als die, Ihrem Großvater zu 
dienen, und mich ihm nützlich zu erweiſen“, 
erwiderte ernſt und feierlich Miß Weſtbrook. 
„Ihm?“ fragte Dorcas, ſie mit ihren 
großen, dunklen Augen überraſcht anblickend. 


Es iſt beſſer für ihn, wenn 


„Ja! 

„Und ich glaubte, er habe auf Erden keinen 

Freund mehr“, murmelte das junge Mädchen. 
„Er darf mich als ſeine Freundin betrachten!“ 
Es folgte eine kurze Pauſe, dann ſagte 

Dorcas in neuer Aufregung: 
„Miß Weſtbrook, das iſt ein Gedanke, den 

Sie am beſten ein für alle Mal aufgeben. Er 


werden nie ſeine Freundſchaft gewinnen; laſſen 
Sie ihn daher, wo er iſt, damit er dort ruhig 
ſtirbt, wenn ſeine letzte Stunde da iſt, das iſt 
das Einzige, was man ihm noch wünſchen 
kann. Er hat dort Frieden gefunden und iſt 
jetzt ein beſſerer Menſch, als er je zuvor ge⸗ 
weſen. Sollten Sie ihm aber etwas mitzu⸗ 
theilen haben, ſo flehe ich Sie an, es zu unter⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


räumen. 


braucht weder Freund noch Freundin, und Sie 


das Richtige anſehen, daß das finanzielle Ver⸗ 
hältniß, 
Preußen beſteht, als nicht wieder weſentlicher 
Verkümmerung ausgeſetzt anzuſehen und anzu⸗ 
nehmen iſt, daß wir vom Reich auch fernerhin 
mindeſtens eben ſo viel wie jetzt und ſo viel 
als das Bedürfniß Preußens erfordert, zu be⸗ 
ziehen haben, daß neue Bedürfniſſe des Reichs 
in der Hauptſache durch neue Einnahmen des 
Reichs zu decken ſeien und daß nicht wieder 
mit der einen Hand (durch Erhöhung der 
Matrikularbeiträge) genommen werde, was mit 
der andern (durch die Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten) gegeben worden iſt. Das würde 
ein Rückſchritt in den mit der Steuerreform 
bisher erreichten Zielen ſein.“ Im Widerſpruch 
hiermit hatte Staatsminiſter v. Bötticher in 
der Kommiſſion für die Altersverſicherung die 
Beſchaffung der Mittel zur Deckung des Reichs⸗ 
zuſchuſſes durch Erhöhung der Matrikularbei⸗ 
träge in Ausficht geftellt. Auf die Anfrage des 
Abg. Rickert hat heute der Staatsſekretär im 
Reichsſchatzamt v. Maltzahn⸗Gültz die Deckung 
des Reichszuſchuſſes auf Grund des Art. 70 
der Verfaſſung, d. h. alſo, ſo weit die eigenen 
Einnahmen des Reichs nicht hinreichen, durch 
Matrikularbeiträge als ſelbſtverſtändlich be⸗ 
zeichnet und angedeutet, daß eventuell die eigenen 
Einnahmen des Reichs durch Aufhebung der 
Franckenſtein'ſchen Klauſel, auf Grund deren die 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten erfolgen, 
zu beſchaffen ſein würden. 
es nicht gut, im Voraus von neuen Steuern 
zu ſprechen. 
wenn die Vermuthung auftaucht, daß die Ein⸗ 
führung des Syſtems der „almoſenhaften Reichs⸗ 
zuſchüſſe, die Einleitung zur Einführung des 


welches heute zwiſchen Reich und 


Im Uebrigen ſei 
Da iſt es nicht verwunderlich, 
ſein ſoll. 


Reichstabaksmonopols Miniſter 


v. Bötticher wußte darauf nur zu erwidern, daß 
zur Zeit das Tabaksmonopol nicht auf der 
Tagesordnung ſtehe. Kommt Zeit, kommt Rath. 


— Der Zeugnißzwang für die „Volks⸗ 


zeitung“ iſt vorläufig aufgehoben, weil ein 
Strafantrag über die inkriminirten Artikel 
(wegen Beſchimpfung des Andenkens Ver⸗ 
ſtorbener) nicht vorliegt. Nach der „Freiſinnigen 
Zeitung“ hat die Großherzogin von 
und die Kaiſerin Auguſta die Stellung eines 
Strafantrags abgelehnt, Letztere ſchon dreimal. 


Baden 


— Den Briefen Stanleys entnehmen wir 


einem weiteren im „Berl. Tgbl.“ vorliegenden 
Auszuge noch Folgendes: 
Albert Nyanzaſees kam es abermals zu Kämpfen 
mit den Eingeborenen, und Stanley, der 
wenig Munition hatte, hielt es für gerathen, 
ſich nach ſeiner früheren Poſition bei Ibwiri 
zurückzuziehen, von wo er den Lieutenant Stairs 
mit 100 Mann zur Abholung Dr. Parkes und 
Nelſons ausſandte. 
und war noch ſehr leidend, als er nach 
47 Tagen Stairs mit Parke und Nelſon mit 
dem Boot und den Waaren ankam; von den 
38 bei Parke gelaſſenen Leuten kamen nur 11 
zurück. 
kamen die Eingeborenen von Kawali und ſagten, 


Angeſichts des 


Stanley wurde dann krank 


Eine Tagereiſe vom Nyanza entfernt 


ein weißer Mann Namens Melewa habe 


ihrem Häuptling ein ſchwarzes Packet für 
Stanley gegeben. 


Am nächſten Tage hielt 
Stanley einen Brief Emins in ſeinen Händen. 


Emin hatte von Stanleys Kommen gehört und 
war per Dampfer nach Kavah gefahren. 


In 
dem Briefe bat er Stanley, dort zu bleiben, 


wo Emin den Brief hinterließ. Am 26. April 


wurde Lieutenant Jephſon per Boot nach Mawa, 
der ſüdlichſten Station Emins, geſandt und dort 


von der Garniſon Emins mit Jubel empfangen. 


Am 29. April ſah Stanley einen Khedive⸗ 
Dampfer auf dem Albert Nyanza herandampfen, 
und um 7 Uhr ſchüttelte er Emin und Caſati 
die Hände. Emin blieb bis zum 25. Mai bei 
Stanley und berieth ſich eingehend mit Letzterem. 
Er war nicht abgeneigt, ſeine Provinz zu 
Die Schwierigkeiten, ſeine Armee 
mit den 10 000 Soldatenweibern und Kindern 
in Sicherheit zu bringen, ſind aber zu große. 
Allein mochte Emin nicht ziehen, und jene 
wollte er nicht ihrem Schickſal überlaſſen. Er 
ſagte, es hieße ſie ihrem Ruin überliefern. Caſati 
erklärte, mit Emin bleiben und ſein Schickſal 
theilen zu wollen. Beide waren voll Zuverſicht, 
daß ſie Wadelai halten und die Herrſchaft in 
der Aequatorialprovinz behaupten können. Stanley 
trat am 16. Juni von Fort Bodo aus mit 
111 Sanſibariten und 101 egyptiſchen Sol⸗ 
daten Emins den Rückweg an, der ziemlich gut 
verlief. Am 17. Auguſt ſtieß er auf Bonny, 
der von der von ihm geführten Expedition allein 
übrig geblieben war; alle Vorräthe waren ver⸗ 
loren. Stanley ſagt: „Ich bin nun beinahe 
nackt und ohne Lebensmittel im Herzen Afrikas; 
über die Hälfte aller meiner Leute iſt umge⸗ 
kommen; zwei Hüte, ein Flanellhemd, vier 
Paar Stiefeln beſitze ich noch, und ſo ausge⸗ 
rüſtet will ich quer durch Afrika zurück zu 
Emin Paſcha. Ich werde einen neuen Weg 
einſchlagen.“ Mit einer geographiſchen Be⸗ 
ſchreibung der durchſchnittenen Gebiete ſchließt 
der Brief. | 

— Gegen den Privathandel mit Staats: 
lotterielooſen richtet ſich ein von den Abge⸗ 
ordneten Korſch, Arndt und Bödicker im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingebrachter und von zahlreichen 
Mitgliedern der konſervativen Fraktionen und 


Maſſaua 
haben zwiſchen dem Negus von Abeſſinien und 
den Derwiſchen zwei Gefechte an der abeſſiniſch⸗ 


ſehe. Es iſt ſo ſehr der Fall, daß ich 


des Zentrums unterſtützter Antrag. Danach 
ſoll mit Geldſtrafe von 100 bis 1500 Mark 
beſtraft werden, wer ohne ſtaatliche Ermächtigung 
gewerbsmäßig Looſe der Loosabſchnitte der 


Königlich Preußiſchen Staatslotterie oder Ur⸗ 


kunden, durch welche Antheile an ſolchen 


Looſen oder Loosabſchnitten zum Eigenthum 


übertragen werden, feilbietet oder veräußert 
oder zeitweiſe an einen Anderen überläßt. 
Eine gleiche Strafe ſoll denjenigen treffen, 


welcher ein ſolches Geſchäft als Mittelperſon 


befördert. Die an ſich verwirkte Strafe iſt, 


wenn der Thäter ſich im Rückfalle befindet, um 
den Betrag der zuletzt ihm auferlegten Strafen 
zu erhöhen. 


— — ...... 


Ausland. 
Petersburg, 4. April. Unlängſt wurde 


bei Bern ein ruſſiſcher Student durch eine 
Bombe, welche er füllte und die dabei krepirte, 
auf den Tod verwundet. 
geſtand der Verwundete, daß er Nihiliſt geweſen, 
er gab auch Genoſſen an, denn viele Ver⸗ 
haftungen wurden in Folge des unglücklichen 
Ereigniſſes vorgenommen. 
rüchten von entdeckten Verſchwörungen u. ſ. w. 
Anlaß; mit Bezug hierauf wird dem „Bln. Tgbl.“ 
von hier gemeldet: Von den in ausländiſchen 
Blättern umlaufenden Gerüchten über nihiliſtiſche 
Verhaftungen, entdeckte Verſchwörungen ec. iſt 
nur wahr, daß, wie wir bereits meldeten, die 
Züricher Bombenaffäre hier ſtark beunruhigte 
und gleich darauf hier mehrere verdächtige Per⸗ 
ſonen arretirt wurden. An ein geplant ge⸗ 
weſenes Attentat glaubt man nicht, man iſt bis⸗ 
her ſolcher Angelegenheit keineswegs auf den 
Grund gekommen. 
einem Attentat bei Ueberſiedelung des Kaiſers 
nach Gatſchina, von den quer über das Ge⸗ 
leiſe gelegten Schienen iſt, laut poſitiv zuver⸗ 
läſſigen Quellen, 


Vor ſeinem Abſterben, 


Das gab zu Ge⸗ 


Die ſchöne Geſchichte von 


einfach eine Erfindung des 
„Neuen Wiener Tageblatts“. 
Bukareſt, 4. April. Zur Thronfolge ver⸗ 


öffentlicht das amtliche Blatt ein Dekret des 
Königs, welchem zufolge der Thronfolger Prinz 
Ferdinand von Hohenzollern die Titel „König⸗ 
liche Hoheit“ und „Prinz von Rumänien“ 
führen wird. 


Rom, 4. April. 


Nach weiteren aus 
hier 


eingegangenen Telegrammen 


ſudaneſiſchen Grenze ſtattgefunden. In dem 
zweiten bei Metemmeh wurde der Negus 


tödtlich verwundet. Menelik, deſſen Armee an 


der Grenze von Sahoah und Abeſſinien lagert, 


überließ den Negus ſeinem Schickſal. Nach 
einem Telegramm des Generals Baldiſſera 
zieht Debeb ſüdwärts, 


um den Derwiſchen die 

Spitze zu bieten. Der Neffe des Negus, Debeb, 

und Menelik ſtreiten um die Erbfolge. 
Paris, 4. April. Die Erzbiſchöfe von 


Paris, Lyon und Bordeaux ſind zu Kardinälen 
ernannt. 


Paris, 4. April. Auf den Charakter 
Boulangers wirft es ein bezeichnendes Licht, 


daß er noch am Tage vor ſeiner Flucht zu dem 
in den Prozeß gegen die Patriotenliga ver⸗ 


wickelten Senator Naquet ſagte: Wie könnte 


man mir, mein guter Naquet, die geringſte 


Furcht zutrauen, wenn ich Sie ſo ie 

e 
empfinde, wenn man Sie verurtheilte und nicht 
nur bei den Ligiſten ſtehen bliebe. Ich würde mir 
ſagen: „Wie, ich bin hier, ganz ruhig, frei in allen 
Bewegungen, während Naquet in der Zelle 
ſitzt; das wäre gegenüber meinen theuren 
Freunden unzuläſſig.“ Zwei Tage ſpäter riß 
Herr Boulanger aus. Eine verächtlichere 
Tartüfferie als dieſe iſt kaum denkbar. Selbft 
die eifrigſten Anhänger Boulangers erfuhren 


übrigens ſeine Flucht erſt durch die von ihm 


aus Brüſſel erlaſſene Proklamation, und ſogar 
ſeine Köchin ſchwor auf Befragen „beim Haupte 
ihres einzigen Kindes“, daß ihr General der 
Furcht unzugänglich ſei. x 7 

Brüſſel, 4. April. Eine Depeſche des 
Gouverneurs des Kongoſtaates an die hieſige 
Kongoregierung aus San Thome vom 3. April 
meldet, nach Gerüchten aus arabiſcher Ouelle, 
welche an den Stanleyfalls kurſiren und Kongo 
abwärts am 28. Februar nach St. Thome ge⸗ 
langt ſind, befänden ſich Stanley und Emin 
auf dem Marſche in der Richtung nach San⸗ 
ſibar, mit mehreren tauſend Männern, Frauen, 
Kindern und 6000 Elefantenzähnen. 

— .—...——j—j—rꝙ 
Drovinzielles. 

ü. Ottlotfchin, 4. April. Das Waſſer 
der Weichſel iſt ſoweit gefallen, daß die Häuſer 
in der Niederung waſſerfrei ſind und wieder 
haben bezogen werden können. Auch das Vieh 
iſt in die Ställe gebracht. Die Landſtraße von 
hier nach Thorn ſteht theilweiſe unter Waſſer. 
Heute iſt wieder die ganze Erde mit Schnee 
bedeckt. 

Grandenz, 4. April. Das 475 Morgen 
große Schlewe'ſche Grundſtück in Bließen iſt in 
der Zwangsverſteigerung für 105 000 Mk. an 
den Rentier Zöller aus Pr. Stargard verkauft 
worden. Der Vorbeſitzer hatte das Grundſtück 


des Preiſes ift zum Theil dadurch zu erklären, 
daß das Grundſtück einigermaßen devaſtirt war. 
Konitz, 4. April. 


Auguſt Splett. Wie das „Kon. Tagebl.“ mit⸗ 
theilt, hat ſich der Verſtorbene die Blutvergif⸗ 


tung dadurch zugezogen, daß er auf den einen 


Fuß, den er ſich verletzt hatte, einen Strumpf 
aus farbiger Wolle gezogen hatte. Zu einer 


von dem behandelnden Arzt angerathenen 


Amputation des Fußes hatte ſich Splett nicht 
entſchließen können. 

Dirſchau, 4. April. In Swaroſchin bei 
Dirſchau iſt aus Theilen der Dirſchauer, Pr. 
Stargarder und Bordzichower Kirchſpiele ein 
neuer Pfarrſprengel eingerichtet und mit einem 
eigenen Pfarrer, der vorläufig in der evangl. 
Schule daſelbſt predigen wird, beſetzt worden. 
Dagegen hat das Konſiſtorium von der Er⸗ 
richtung einer zweiten Predigerſtelle in Dirſchau 
abgeſehen. Ein Vikar ſoll jedoch künftig dem 
erſten Geiſtlichen zur Seite ſtehen. 

Danzig, 4. April. Von der Binnen⸗ 
nehrung ſind heute Nachrichten nicht einge⸗ 
troffen, was darauf ſchließen läßt, daß dort 
neue Verheerungen nicht vorgekommen find. Die 
Strömung hat jetzt derart nachgelaſſen, daß 
heute bei Plehnendorf die Sperrbalken aus der 
Schleuſe entfernt und die Schleuſe wieder ge⸗ 
öffnet werden konnte. Da aber auf der todten 
Weichſel die Eisdecke von Heubude bis Plehnen⸗ 
dorf noch feſtliegt, iſt ein Schiffsverkehr durch 
die Schleuſe noch nicht möglich. Ueber eine 
Hochwaſſer⸗Kataſtrophe an der Elbinger Weichſel 
wird der „Danz. Ztg.“ aus Stutthof geſchrieben: 
Der Eisgang auf der Elbinger Weichſel hat 
ſich in dieſem Frühjahre ohne jede Gefahr voll⸗ 
zogen, weil fremdes Eis hier garnicht paſſirt 
iſt; arge Verheerungen hat dagegen das Hoch⸗ 
waſſer angerichtet. Am 28. März begann das 
Waſſer zu ſteigen und überfluthete die Außen⸗ 
deiche, ſtieg weiter und überſchwemmte voll⸗ 
ſtändig die Maternkampe, Störbuderkampe, 
Wedhornskampe, Schweinekampe, Grubenkädings⸗ 
tampe, Groſchkenkampe und Neukrügerskampe. 
Die Winterſaaten auf den genannten Kämpen 
ſind als verloren zu betrachten. Am 31. März, 
ungefähr 10 Uhr Abends, durchriß das Waſſer 
den erſt im vergangenen Jahre neu wieder 
hergeſtellten Damm bei Neukrügersniederkampe 
und es ſoll jetzt ungefähr ein Meter hoch in 
den Gebäuden ſtehen. Der vor dem Hoch⸗ 
waſſer auf die Ländereien gefahrene Dünger 
iſt natürlich weggeſpült. Auf der oberen und 
unteren Neukrügerskampe ſollen es ungefähr 
1100 Fuder ſein. 8 a 
Marienburg, 4. April. Eine hals⸗ 
Frecheriſche Arbeit wurde Mittwoch auf dem 
Schloßthurm ausgeführt; zwei eig dr 
kletterten auf einem mit Sproſſen verjehenen 
Leiterbaume zur Spitze hinauf und nahmen das 
5 Meter hohe ſchmiedeeiſerne Kreuz und die 
1,95 Meter hohe kupferne Kugel ab. Auf dem 
Kreuze iſt der Name des Schloſſermeiſters 
Abr. Hohmann = Marienburg, welcher daſſelbe 
hergeſtellt, und der des Oberzimmermeiſters 
Wilhelm Panitowski, der die Holzarbeiten 
beim Bau der Thurmſpitze ausführte, und die 
Jahreszahl 1842 eingravirt. In der Kugel 
fand man außer verſchiedenen Münzen (ſämmt⸗ 
liche im Jahre 1841 geprägten preußiſchen 
Münzſorten vom Zweithalerſtück abwärts) noch 
die Reſte einer Blechkapſel. Die in der 
Kapſel ehemals niedergelegten Schriften ſind 
vollſtändig vernichtet. Die Vorgängerin der 
jetzt in Abbruch begriffenen Thurmſpitze war 
eine ſogenannte wälſche Haube, eine kunſtvoll 
gekrümmte und gebauchte Thurmform, wie man 
ſie auf den Danziger Thürmen vielfach ſieht. 
Dieſe wälſche Haube war im Jahre 1756 er⸗ 
richtet worden. Die darüber ausgeſtellte auf 
eine Blechplatte eingegrabene ſehr ſchöne Ur. 
kunde iſt in dem Thurmknopf von 1841 mit 
aufgenommen und fand ſich wohlbehalten vor. 
Soviel verlautet, wird der Thurm ein Dach, 
wie er es zur Ordenszeit beſeſſen, ähnlich dem 
des Marienthurms in Danzig erhalten. 

O. Dt. Eylau, 3. April. Zwei 14 bezw. 
15jährige Burſchen haben hier in ganz kurzer 
Ben 3 Einbruchdiebſtähle begangen; fie wurden 
ſchließlich ergriffen und zu 1 bezw. 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die Mütter der jungen 
Taugenichtſe und die Schweſter des Einen wurden 
wegen Hehlerei ebenfalls beſtraft. 

n. Soldau, 3. April. Infolge des Schul⸗ 
laſtengeſetzes wurde an der hieſigen Stadtſchule 
ſeit 1. Oktober v J. Schulgeld nicht mehr er⸗ 
hoben, jetzt iſt aber die Schulgelderhebung 
wieder beſchloſſen, da die königl. Regierung den 
früher bewilligten Zuſchuß von 2001 Mark ent⸗ 
zogen hat. — Am hieſigen Orte wird der 
Mangel an Beamtenwohnungen immer fühl⸗ 
barer. Bauluſt iſt ſehr wenig vorhanden. 

Poſen, 4. April. Die Frau Oberpräſi⸗ 
dentin v. Zedlitz und der Kommerzienrath 


Roſenfeld ſind nach Berlin abgereiſt, um den 


Kaiſerinnen Victoria und Friedrich über die 


Waſſersnoth zu berichten. — Berliner Blätter 


ließen ſich von hier berichten, daß der Kahn, 
den der Kaiſer zur Rundfahrt ducch das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet der Stadt benutzte, beim 
Ausſteigen ins Schwanken gerathen ſei, ſo daß 


für 150 000 Mk. gekauft. Das Heruntergehen 


Vorgeſtern ſtarb hier 
in Folge von Blutvergiftung der Maurerpolier 


geſchädigt iſt, 


Se. Majeſtät bis ans Knie ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen wäre, während eine hohe Perſönlich⸗ 
keit aus ſeiner Begleitung ein unfreiwilliges 
Bad hätte nehmen müſſen. Dieſe Nachricht iſt, 
was die Perſon des Monarchen anbetrifft, 
müßige Erfindung. Thatſache iſt nur, daß ein 
anderer Kahn, der dem Kaiſer folgte, und in 
dem ſich der Polizeipräſident Herr Dr. Bienko 
und zwei andere Herren befanden, infolge An⸗ 
prall an einen Wagen unmkippte, jo daß die 
Inſaſſen zwar ins Waſſer fielen, aber den Kahn 
auf der Stelle wieder beſtiegen. 

Poſen, 4. April. Der Oberbürgermeiſter 
veröffentlicht einen Erlaß des Oberpräſidenten 
Grafen v. Zeblitz⸗Trützſchler, in welchem dieſer 
zur Kenntniß bringt, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer auf der Rückfahrt nach Berlin Veran⸗ 
laſſung genommen habe, die ſchmerzliche Theil⸗ 
nahme auszuſprechen, welche Allerhöchſtderſelbe 
für die ſchweren Bedrängniſſe, in welche ein 
großer Theil der Bevölkerung von Poſen und 
Umgegend gerathen, empfinde. Zur Linderung 
derſelben habe Se. Majeſtät 10 000 M. ange⸗ 
wieſen. Sr. Majeſtät habe die Frage der ein⸗ 
gehendſten Erörterung bedürftig erſchienen, wie 


dieſer häufig wiederkehrenden Gefahr vorgebeugt 


werden könne, und werde Allerhöchſtderſelbe den 
hierauf bezüglichen Verhandlungen das ein⸗ 
gehendſte Intereſſe zuwenden. Se. Majeſtät 
hoffe, daß dieſe zu einem erfolgreichen Ergebniß 
führen werden. 

Poſen, 4. April. Infolge Unterſpülung 
iſt in letzter Nacht das linke Blockhaus auf der 
Dominſel in den überſchwemmten Vorfluth⸗ 
graben geſtürzt; in dem Hauſe befand ſich das 
geſammte Mobiliar einer Wallmeiſterfamilie, 
welche in dem vernichteten Gebäude wohnte. 
Abends gegen 10¼ Uhr bemerkte die Ehefrau 
des Wallmeiſters ein verdächtiges Kniſtern in 


ihrer Wohnſtube, ſie raffte ſchnell die Betten 
zuſammen und flüchtete ſich mit ihren drei 


Kindern ſowie einer anderen Wallmeiſterfrau, 
welche ihr einen Beſuch abſtattete, in die Küche. 
Nicht lange währte es, als mit lautem Krach 
das Gebäude in den Vorfluthgraben hinabfiel. 


Wie durch ein Wunder wurden die Inſaſſen 
dem Verderben entriſſen; von dem Gebäude 
blieb die Küche allein ſtehen und die Inſaſſen 
konnten alsbald gerettet werden. 
eilte auch die Feuerwehr nach der Unglücksſtätte, 
um noch zu retten, was irgend möglich war und 
die nöthigen Sicherheitsmaßregeln zu treffen. 
Später traf noch ein Feuerlöſchkommando ein, 
beſtehend aus 1 Unteroffizier und 10 Mann 
vom 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 47, um die Unglücksſtätte abzuſperren. 
Der Wallmeiſter, der 1 dieſen Unfall ſchwer 

ſich außerhalb ſeiner 
Wohnung, auf einem Außenfort. Was den 
Waſſerſtand der Warthe anbetrifft, ſo iſt der⸗ 
ſelbe in andauerndem Fallen begriffen, ſo daß 
die inundirten Straßen immer mehr waſſerfrei 
werden. 
— —u— 


Um 11 Uhr 


befan 


(Poſ. Ztg.) 
Lokales. 


Thorn, den 5. April. 
Zur Lage in der Thorner 


linksſeitigen Niederung.] Der Herr 
Ober = Präfident und der Herr Regierungs⸗ 


Präſident haben geſtern, begleitet vom Herrn 


Landrath Krahmer und anderen Beamten des 
Kreiſes auch der Thorner linksſeitigen Niede⸗ 
rung einen Beſuch abgeſtattet und ſich von den 
dortigen Verhältniſſen überzeugt. 
ſämmtliche Ländereien unter Waſſer, beim Eis⸗ 
gange ſind in den Obſtgärten die Bäume 
beſchädigt, 


Noch ſtehen 


die Größe des entſtandenen 
Schadens wird ſich aber erſt überſehen laſſen, 
wenn das Waſſer abgelaufen iſt. Je länger 
daſſelbe ſteht, deſto größer wird der Schaden, 
die Saaten faulen, der Acker kann nicht 
beſtellt werden u. ſ. w. Leider iſt 
noch keine Ausſicht vorhanden, daß auf ein 
baldiges Ablaufen des Waſſers gerechnet 
werden darf. Im oberen Stromlaufe wächſt 
das Waſſer wieder, die naſſe Witterung führt 
hier der Weichſel immer neue Feuchtigkeit zu 
und ſo ſehen denn die Niederungsbewohner 
der Zukunft mit trüben Ausſichten entgegen. 
Und dabei ſind die vom Staate für die vor⸗ 
jährigen Schäden bewilligten Entſchädigungs⸗ 
gelder noch nicht zur Auszahlung gelangt, was 
doch im Großherzogthum Poſen längſt geſchehen 
iſt. Das Geld wird im Kaſten verwahrt und 
der Bedürftige hofft ſo lange, bis ihm die 
Staatshilfe nichts mehr wird nützen können. 
Nur einige Beſitzer haben Abſchlagszahlungen 
erhalten, heute haben andere wieder geringe 
Beihilfen zur Anſchaffung von Saatgetreide 
erhalten. Hoffentlich trägt die Anweſenheit 
des höchſten Beamten der Provinz dazu bei, daß 
den gerechten Wünſchen der Niederungsbe⸗ 
wohner volle Rechnung getragen wird. 
Ef [Perſonalien.] Verſetzt iſt Re 
gierungs⸗Baumeiſter Harm von Thorn als Ab⸗ 
theilungs⸗Baumeiſter nach Königsberg i. Pr., 
die Regierungs⸗Baumeiſter Schürmann von 
Thorn nach Czarnikau und Simon von Königs⸗ 
berg i. Pr. nach Thorn. 
— [Poſtaliſches.] Vom 15. April 
d. J. ab werden zwiſchen Podgorz und Thorn 
Bahnhof folgende Botenpoſten verkehren: Aus 


4 Perſonen. 


wiederholt im Zirkus Renz gezeigt hat, 
Lungenlähmung 


Podgorz 6 Vorm., 11.15 Vorm., 3.20 Nachm., 
8 Nachm.; aus Thorn Bahnhof 7.40 Vorm. 
12.20 Nachm., 4.30 Nachm. Beförderungszeit 
hin⸗ wie herwärts 30 Minuten. 

— [Landwirthſchaftliches.] Auf 
der Magdeburger Ausſtellung ſollen nach An⸗ 
gabe der „Landw. Weſtpr. Mitth.“ auf Anord⸗ 
nung des Herrn Kriegsminiſters auch 30 Militär⸗ 
pferde ausgeſtellt werden, um dem Züchter die 
bei Remonten gewünſchten Eigenſchaften deut⸗ 
lich vor Augen zu führen. 

— [Die geſtrige Hauptverſamm⸗ 
lung des Stenographiſchen 
Vereins] war von 16 Mitgliedern beſucht. 
Der Vorſitzende machte die Mittheilung, daß 
ein Vereinsmitglied nach Graudenz verſetzt iſt. 
Die in der vorigen Verſammlung gewählte 
Kommiſſion zur Reviſion der Vereinsbibliothek 
erſtattete Bericht. Die Bibliothek zählt ca. 
200 Bände und wird fleißig benutzt. Die im 
Winterhalbjahr abgehaltenen Unterrichtskurſe 
zur Erlernung der Stolzeſchen Stenograp pie 
ſind beendigt; im Kurſus der Unteroffiziere des 
Artillerie⸗Regiments, von Herrn Klink geleitet, 
find 17 und im Vereinskurſus, von Herrn 


Behrendt geleitet, 5 Herren im Gebrauch der 


Schnellſchrift ausgebildet worden. 
— [Befigveränderung.] Das Haus 
Neuſtadt (Strobandſtraße) Nr. 81, bisher dem 


Kreisbaumeiſter Herrn Januszewski in Brieſen 
gehörig, iſt von dem Krahnmeiſter Herrn M. 
Grieſert käuflich erworben. 


— IIn der heutigen Schwur⸗ 


gerichtsſitzung] wurde wider den Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Mathäus Kokoczynski aus Lubianken 
verhandelt. 
Laſt, im Jahre 1886 beim betrügeriſchen Bankerott 
des früheren Beſitzers, jetzigen Knechts Dioniſius 
Kolaszinski in Biſchofswerder, 
Lippinken wohnhaft, wiſſentlich Hilfe geleiſtet 
zu haben. Unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände wurde K. zu 6 Monaten Gefängniß und 


Demſelben legt die Anklage zur 


vordem in 


zur Tragung der Koſten verurtheilt. 
— [Auf dem heutigen Boden 


markt] waren Kartoffeln und Fiſche in ziem⸗ 
lich reichen Mengen zum Verkauf geſtellt. Die 
übrigen Zufuhren bewegten ſich in den ge⸗ 
wöhnlichen Grenzen. Preiſe: Butter 0,85 bis 
1,00, Eier (Mandel) 0,60, Kartoffeln 2,20 — 2,50, 
Stroh und Heu je 3,00 Mark der Zentner, 
Hechte, Barſche je 0,40, friſche Heringe 0,10, 
Zander 0,50, Barſche 0,35, Kaulbarſche 0,50, 
kleine Fiſche 0,10 Mark das Pfund, Blumen⸗ 
kohl (Kopf) 0,50, Aepfel 0,15 das Pfund, das 
Bund Radieschen 0,10, das Bund Schnittlauch 
0,05 Mark. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
der Weichſel.] Das Waſſer 


[Von 


fällt ſehr langſam, heute zeigte der Pegel einen 
Waſſerſtand von 5,04 Mtr. an. 
wird leider langſam ſteigendes Waſſer gemeldet; 
ſeit geftern iſt dort das Waſſer um 0,04 Mtr. 
geſtiegen. Sonach ſteht zu erwarten, daß auch 
hier wieder der Waſſerſtand ein höherer wird 
und in den nächſten Tagen noch nicht normale 
Verhältniſſe eintreten werden. Die Damp fer⸗ 
fahrten zwiſchen hier und Zlotterie 
an den Wochenmarkttagen nehmen von nächſten 
Dienſtag an wieder ihren Anfang. 


Von Warſchau 


Kleine Chronik. 


»Die Baulichkeiten und Anlagen der 


Hamburgiſchen Gewerbe und Ind uſtrie⸗ 
Ausſtel lung find ſchon zum großen Theil der 
Vollendung nahe, ſomit find alle Ausſichten vorhanden, 
daß bei der Eröffnung der Ausſtellung am 15. Mai, 


entgegen den Erfahrungen in den meiſten Fällen, nur 
noch einige unbedeutende Lücken auszufüllen ſein 
werden. 

»Nicht J. W. Hager, der berühmte Schul 
reiter des „Zirkus Renz“ iſt in Wien geſtorben, ſon⸗ 
dern deſſen neunzehnjähriger Sohn Otto Hager. Der 
junge Mann, der als kühner Springpferd⸗Reiter ſich 
erlag einer 


Lübeck. Der Hering hat in dieſem Frühjahr 
unſere Küſte in ungewöhnlich großen Zügen aufgeſucht, 
ſo daß unſere Fiſcher alle Mühe hakten, die reichen 
Fänge zu bergen. Vorgeſtern war der Vorrath ſo 
reichlich, daß die Fiſcher mit allen disponiblen Booten 
aus Travemünde, Schlutug, Gothmund und Niendorf 
erſchienen und die Heringe mit großen Holzſchaufeln 
aus den Booten zum Verkauf ausſchöpften. Für 
10 Pfennig erhielt Jedermann ein beliebiges großes 
Gefäß bis zur Größe eines Waſſereimers mit Fiſchen 
angefüllt 
In Frankfurt a. M. vergiftete ſich dieſer 
Tage ein Dienſtmädchen, weil fie glaubte, den Tod der 
drei Kinder ihrer Herrſchaft verſchuldet zu haben Sie 
war nämlich beſuchsweiſe in ihrer Heimath geweſen, 
als dort die Diphtheritis herrſchte; bald nach ihrer 
Rückkehr erkrankten und ſtarben nun die drei Kinder 
an Diphtheritis. Das Mädchen glaubte die Krank⸗ 
heit eingeſchleppt zu haben, und nahm ſich schließlich 
ſelbſt das Leben. 

Zwei Selbſtmorde polniſcher Ariſtokraten erregen, 
wie uns aus Poſen geſchrieben wird, augenblicklich 
ziemliches Aufſehen. Am 1. April erſchoß ſich in Lem⸗ 
berg Graf Leon Skorupka aus unglücklicher Liebe und 
am 29. März Herr Joſeph v. Poszepczynsti im Eiſen 
bahnzuge auf der Fahrt von Monte Carlo nach Paris. 
v. Poszepczynski ſtammte aus Lublin, hatte in Monte 
Carlo wiederholt größere Summen gewonnen und dann 
dieſelben in Paris verjubelt. Mitke März kehrte er 
zum dritten Male nach Monte Carlo zurück, verlor 
aber 150 000 Franken, ſein ganzes Vermögen, im 
5 977 jagte ſich in Folge deſſen eine Kugel durch 

en Kopf. 2 

Aus Wien. Die Wiener Damen verſtehen 
Toilette zu machen; ſelbſt die Pariſerinnen kleiden ſich 
kaum ſo vortheilhaft, wenn man damit die Kunſt 


meint, ſchönen Körperformen durch das Gewand 
Geltung zu verleihen. „Wie angegoſſen“, ſagt man 
von den Wiener Taillen. Die Männer meinen, dies 
ſei ein Verdienſt der ſchönen Wienerinnen; die Frauen 
wollen wiſſen, es liege am „Schnitt“. Es muß der 
Wiener Schnitt wohl viel dabei thun; verdankt doch 
die treffliche Zeitſchrift Wiener Mode“ ihren durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg zum Theil dem Umſtande, daß ſie 
Jedermann, trotz des billigen Abonnementspreiſes von 
fl. 1.50 M. 2.50 vierteljährig, Schnitte nach Maß 
gratis liefert. Eine kleine Armee von Zuſchneidern 
beſorgt die Herſtellung dieſer Schnitte, welche in alle 
Lande, bis über den Ozean verſchickt werden. Selbſt 
die Ungeübteſte wird durch dieſen koſtenloſen Abe 
in den Stand geſetzt, ihre Kleider im Hauſe ferkigen 
zu laſſen; und die „Wiener Mode“, welche mit ihrem 
muſtergiltigen dreizehnten Heft eben ein neues Quartal 
beginnt, löſt das vielleich paradox klingende Problem: 
ſie lehrt ſich modiſch kleiden und — ſparen. 

„Was haft Du an den Fingern zu 
zählen?“ fährt ein Schuhmacher ſeinen Lehrling 
an. — „Ick zähle, wie viel böſe Weiber im Hauſe 
find.” — „Nun, wie viel find es?“ — Mit der Frau 
Meeſtern find's ſieben.“ Der Meiſter greift ſtill⸗ 
ſchweigend nach dem Knieriemen. — „Ne ne “ ſchreit 
der Junge, „ick habe mir verzählt — ohne die Frau 
Meeſtern ſind's ſechſe!“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. April. 


Fonds: feſt. 14. April 
Ruſſiſche Banknoten 217,65 | 217,40 
F 217,50 | 217,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,10 | 104, 
. 4% Conſolsss 108,00 | 107,75 
olniſche Biambrhfe 5% . 64,90 647 
do. iquid. Pfandbriefe 58.40] 58,30 
pr. 1 3½ % neul. II. 102,00 | 102,20 
Oeſterr. Banknoten 168,85 | 169 90 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 236,80 | 237,40 
Weizen: gelb April-Mai 187,20 | 186,20 
September-Oftober 189,00 | 187,20 
Loco in New-Yort 88/10 89 c 
Roggen: loco 145,00 | 144,00 
April-Mai 145,50 | 144,20 
Juni⸗Juli 147,50 | 146,70 
September⸗Oktober 149,50 | 148,70 
Nüböl: April ⸗Mai 6,30 | 56,50 
September-Oftober 50,60 | 50,60 
Eyiritns: do. mit 50 M. Steuer 54,99 | 54,50 
do. mit 70 M. do. 35,20 | 34,80 
April⸗Mai 70er 34,80 | 34,40 


Aug.⸗Sep. 70er 36.00 | 35.80 
Wechſel⸗Diskont 3%,; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%,ͤ für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


er. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —.— 
nicht conting. 70er „ 8 ne 
April 5 


e 56, E 
n TREE 36,25 n 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 4. April. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 129 Pfd. 
188 M., Sommer- 120 Pfd. 164 M., poln. Tranſtt 


bunt 120 Pfd. 129 M., hellbunt 125,6 Pfd. 142 M. 


Roggen. Bezahlt inländiſcher 120 . und 
122 Pfd. 145 M. ” s 5 
Gerſte, Hafer, Erbſen ohne Handel. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom.] Therm. Wind- „ 

N Stunbe m. m. o. 2. N. Stärke. bildung. kungen 

T T hp. | 746.4 9 7 3 19 
9 hp. 745.9 [ 0.7 N | 2 | 10 

5.]7 ha. | 745.9 |+ 1.4 NE 1 10 


Waſſerſtand am 5. April, Nachm. 1 Uhr: 5,04 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegrap hiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Paris, 5. April. Die Kammer 
beſchloß mit 355 gegen 203 Stimmen 
die gerichtliche Verfolgung Boulangers. 

arſchau, 5. April. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,86 Meter. Waſſer ſteigt 
langſam. 


—— a a a a a En nn nei 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Obrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX, Kolingasse 4. 


— ...... 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müfterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter. 
läßt wenig Aſche von ganz hellbläulicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
| brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der Verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei in's Haus. 

——— un 


für Herren⸗ und Knabenkleider, 


reine Wolle, nadelfertig, ca. 140 cm 
breit à M. 4.75 per Meter ver⸗ 
ſendet direkt an Private in ein⸗ 


zelnen Metern ſowie ganzen 
Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗ Fabrik = Depot 
Oettinger 4 Co., Frankfurt a. M. Muſter unſerer 
reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt franko. 


ln ne 
* 
7 
| 
) 


Wir bringen hierdurch di RR Bernhard 1 Jeiser's Das ſchäftsberlegung. N 


Kenntniß, daß pom 1. April biefes Jahres Pi wi WATT 2ER Bürſtenwaaren⸗Geſchäft befindet ſich jetzt 
ab ſämmtliche Rechnungen für unfere Yan 1 Leder⸗ und Seilerwaaren⸗Geſchäft 1 Brückenſtr aße 44 
befindet ſich jetzt | 


verwaltung in 2 Exemplaren eingereicht | im Dressler'ſchen Haufe. 
Heiligegeiſtſtraße 


werden müſſen. Das La ! a 2 

; ger iſt wieder vervollſtändigt 

Thorn, den 1. April 1889. und find alle Bürſten- und Kammwaaren, 
gegenüber Herrn E. Szyminski und hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen. 


Sonntag, d. 7., Nachmittags 4 Uhr. 
Freiwillige | 
Feuerwehr. 


Sonnabend, d. 6. d. M., 


Der Magiſtrat. einſchl. vorſchriftsmäß. Militärputzeffecten 
Polizeiliche Bekanntmachung. in beſonderer Güte, bei äußſerſt mäßigen 
& 


1 . 1 Preiſen, vorräthig. ) 
3 wird zur allgemeinen Kenntniß ge Beſtellungen und Reparaturen werden 


bracht, daß bei einem Pferde des Kaufmanns — — . ͤ äũdʒůß!.... ͤ—Aanàſp: 8 ührt Abends ½9 Uhr: 
Leſſer Skorrg von hier die Rotzwurm⸗ a Nn f Kin; ar aut und billig ausgeführt, hi 
e dean ung die Tb des Die National-Hypotheken Credit-Gesellschaft un güfige Unterstützung bittet Hauptperſammlung. 
Pferdes dieſſeits angeordnet worden iſt; bie] * * T. Götze, Inh. M. Hinz e. e 
i Vene dar Nane due d zu Stettin F eg mei | 
die Dauer von onaten unter polizeiliche N . Aa. 3 | ; i . „ 5 ; . 

‘ ich im gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch hinter b = 1653 j ch ft Rechnungslegung. e 
den Sal d runden Net. Mart der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen Uhren E a Bericht ber bie Thätigkeit im ver- 4 


floſſenen Vereinsjahr. 
Wähl des Vorſtandes. 
Wehrangelegenheiten. 


Der Vorſtand. f 


Ortsverein der Tiſchler. 


Am Sonntag: Wahl eines Delegirten. 
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt 


nothwendig. 
Der Vorſtand. 


von Uhrmacher 


H. L. Kunz 


befindet ſich jetzt 


Neuſtädter Markt 257. 

Meine Strickerei, Färberei, 

Garderoben⸗ u. Bettfedern- 
Reinigungs Anſtalt 


der General - Agent 


Julian Reichstein, 


Poſen, St. Martinſtraße 62 J. 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt als hervorragende Specialitäten 


Nr. 212 hierſelbſt. 
Thorn, den 4. April 1889. 
ie Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 811 die Firma P. Haberer 
in Culmſee und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Haberer daſelbſt 


* 8 8 


; : » ö 5 Se | befindet ſich von heute ab Schillerſtraſte RP e 

Tacho, den 2. April 1889 1 8e Bulle ase ele ele ABO gegenüber Gern A, Borchardt, een 
F LOHSE’s Syringa: (Flieder) LOHSE’s. Veilchenseite Nr. 130 A. Hiller 8 

Königliches Amtsgericht V. N b a Bien ? friſche Grütz⸗, 


LOHSE’s Maiglöekehen Eau de Cologne 
Neu! Kaiserin-Parfüm Neu! E 
Bei Ankauf obiger Erzeugnisse bitte genau auf meine vollständige Firma 
und Fabrikmarke zu achten. 2910 1811 11 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Drogerien ete. 


Dom 1. April befindet ſich! RA Blut- u. Leber: 
IE Wohnung Benjamin Rudolph. 
Hei igegeiſtſtraße, } Stellung geſucht für eine Kinder 
neben Hrn. Kaufm. Netz, parterre, links. gärtnerin m. gut. Empfehl., im Ertheilen 
Robert Schnoegass, Tapezien $ Anfangsunterr. geübt, ſowie für eine N 


Jeichen⸗ icht ärtnerin 2. Kl. Fr. CI. Rothe 
Zeichen Nee e Doreen p. coneeft Bid ngen . . 


\ in Thorn, Breiteitrahe 51. 
M. Wentscher, Eine gewandte Verkäuferin, der pol⸗ 


ekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heute 
ift die in Thorn errichtete Handels⸗ 
niederlaſſung der Handelsfrau Louise 
Löwenstein ebendaſelbſt unter der 
Firma I. Löwenstein in das dies: 
ſeitige Firmenregiſter unter Nr. 812 


gennahme von Geboten habe ich auf 


den 10. April 1889, 


Nachmittags 4 Uhr 
einen Termin in meinem Bureau anbe⸗ 
raumt und werden Kaufluſtige zu demſelben I 
eingeladen. Zur Ertheilung weiterer Aus⸗ B 
kunft bin ich ſchon vor dieſem Termine Mg] 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittags bereit. | 1% 


Markt 257, in der Haffee-Röfterei 
entgegengenommen. 


fe Schülerinnen hieſiger 
Schulen wird gute Penſion 
geboten in der Familie 
eines inactiven Offiziers. 
BER" Anfragen in die Exped. 


d. 3tg. unter M. 750. i 5 


\ 4 62 2 fait neue mE N 
vorzügliches Backobſt, Honig, div. Weine 3 ü 
Thorn, den 29. März 1889 und Liaueure Big ! i Nußbaum⸗Bettgeſtelle vi 
- 9 i IP: — - M. Silbermann, I nit Kopfitäden, Sprungfeder⸗Matratze und 1 
Jacob, Rechtsanwalt. 1 N 8 Schuhmacherſtr. 420. Keiltiſſen billig zum Verkauf. Wo? ſagt 50 
Durch Anfgabe des Geſchafts bietet Kar Gewerbe: und Industrie, | =]$ | T—&. bl 1a ,7 77 beſtehend aus die Expedition dieſes Glattes 
ſich dem geehrten Publikum von 2 or un P Ss I fe E n uhrwerk, 2 Pferden, Ein altes ganz en v ir x 
Umgegend ein vorzüglicher Gelegen- 1 1 Halbverdeck und 1 Buggy (amerik. Jagd⸗ zu kaufen geſucht Gerberſtr. 287 part. 5 
Glas⸗ Por aan aten 5 | SA: — : 1 wagen) iſt ſof. z. Verk. Schroeter, Kreisſ ch ling. a e e Aolurz E (Nane Jan ; 
+ zen "Ian 2|&S 1% || und den_gesellschaftlichen Bedarf. ] DR Gerüſtſtangen I Getzodnete Gemüſe 51 
Rahmen, Spiegeln N. Re un : — ie een 2 te, Wo? empfiehlt E. Szzminski. 
E = = N 2 . 29. Verſetzungshalber Gerberſtraße 


Die Waaren ſind bedeutend im Preiſe - - - - DER 
Eine größere renommirte Brauerei ſucht 277/78 (bei Herrn Burczynski) eine Par⸗ 


herabgeſetzt und werden zu den niedrigſten S . 
— ’ — — E e t W̃ 7 beſt . 3 i 7} 
und feſten Preiſen Vertretung r 


eingetragen. Sr — e NER NO NEE NUR aA = geprüfte Zeichenle hrerin 7 “dr N 1 177 4 
i —— ... ͤ ͤ v ̃ Ü:. ̃§— 22 Terre Tan . , 4 K AIniſchen Sprache mächtig, ſuche für mein 
Thorn, den 2. April 1889. je === mn ＋ Breiteftrahe Nr. 32, 1 Tr. newest eigen u ennagiten. 
Königliches Amtsgericht V. 5 | ET 5 5 A Sl: alles Hitt re „gel ee eee V. Jacobows Nachf. 
— 5 R i ‘ : 141 i TREE 9 NO: eichzeitig nehme noch junge 3 die das Putz fach 
1500 Mark 2:1) Buchdruckerei „Thomer Ostäeitsche. Zeitung“. I CCC 
ö i — — RE 88 i . l faches an. eb. Baumgarth. Schön & Elzanowska, 
e bier einen IE . ͤ — ͤ —— [ Damentleiper und Sonfefion wird 8 Zen 
ds zum Nachlaſſe Des Ginfermeifters ae TEE N — A| Tauber pe mae rückenſtr 10 Ein Laufmädchen 8 
J. Aron gehörige, Culmerſtr. — .. ae N Junge Mädchen, zum Anlernen, aun Sofort eu een Br. 144. | 
Nr. 337 hierſelbſt belegene Grund⸗ — —— — können ſich melden. a , Als Aufwärterin wird ein M dchen ; 
ee’ yon ungefihe 1200 mik. Di | Pi tag pre: Eee dies Puten 
we 3 ; 
NR or * 5 Aufträge zum Stimmen und Repa ⸗ — - 
freihändig verkauft werden. Zur Entge riren der Klavie rewerden Neuer | 


d 5 


Empfehle ſämmtliche Colonialwaaren, 


— 4E 


D 


verkauft werden. - N e f für ihr Vier in Thorn. Bewerber, die e n vermengen. 0 

Einrahmungen in hocheleganten Leiſten e 7 8 8 = eigenen, größeren Ausſchank haben, würden 5 a mit 1 nach der 1 
werden, um mit dem großen Vorrath ar 2 f ur aa bevorzugt werden. Gefl. Offert. erb. unter 17 — be em Zubeh r, welche Frl. Der 

zu räumen, billigſt 1 M ar i en b ur g er. Son 91 5 EK. 100 durch die Exped. dieſer Zeitung.] w 1. 5 1. 71 75 Weser | 
ommer⸗Roggen un ommer⸗ 5 — ———ö — — 1 — 

S. Aron’s Erben. 28 Drei unverh. J. Leute, ' 

0 


Weizen, Hafer, Gerſte, Erbſen, Coppernicusſtr. 233 iſt eine große 


ohnung zu vermiethen. Auf Wunſch 


P ferde-Lotterie, Wicken, Lupinen, Roth⸗ und 


L- AnE RT, 0 M lesen 4 Manıf KR auch Burſchengel. und Pferdeſtall. Nähere 
rtali „ akturiſten, . f 
K MIB, n Lacan Aüiefele Thymothee,Sommer- Theilnehmer an Piererpart und Weinge. Austunft ertheilt M. Berlowitz, 
Sg N 8 2 uit Plakat, belegten Verkaufsstellen] Müb ſen, Pferde⸗Bohnen u. ſ. w. chäfte, m. 32000, ME: Ginlage, L junger 7 Derſchungshalber ift eine große 
S A zu haben, sowie bei d. General-Agentur | offerire billigſt. HI. Saflan. Virthſchafter, 1 1 Brenner, 1 Former und Wohnung, 6 Zimmer u. Zubehör, Bader⸗ 
S 3 0 4 F h Berlin W., [ berh. Gärtner k. |. im Bureau Fortuna, ſtraße Nr. 55, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
x er ug. FUNS®, wiearich-Str. 79. Bromberg, Bahnhofſtr. 55 melden. Zwef miethen. Näheres bei L. Gelhorn, 


Freimarken erf. 


N 711 165 find 
Ein Müller, l Wee e 


125 zwei 
b verh. 29 Jahre alt, beider Landes. 


Agenten werden gesucht u. erh. Rabatt. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt & 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von HAvre nach Newyork 
jeden Dienstag, 


en, 
erh., R. Hirschberger, 
ſprachen mächtig, der von Kindheit an bei 25 
der Müllerei heſchäftigt war und ſchon 


KI. Wohn. z. verm. Bäckerſtr. Nr. 298, 
Mühlen ſelbſtſtändig geleitet hat, treu und 


bl. Zimm. Part. z verm. Strobqandſtr 2. 
fleißig und ſtets nüchtern iſt, ſucht ander-|1 mdbl. Jim. 3. verm. Tu e 74. 


1 
weitig baldigſt oder 15. April eventl. auch Tin gut möbl. Zimmer und Kabine 


D 


von Stettin h New . Weldhaas, Dresden, N 
alle 11 Tage. york Beissigersirasse e gegenüber dem ſpäter Stellung als Werlführer oder auf | vermiethet M. Berlowitz. 
von Hamburg nach Westindien — nuunn An ehen er Malgenführer.._ Gute 


2 | BER" Itester i Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gefl, Offerten 
Sär € i Carl Mallon, bitte zu richten an 
1 AUAltſtädt. Markt 302. Ewald R a d d at E, 


: . Er mit, Aus "10 Taufend Funderf „Rube bei ee Regbez. Bromb. 
e ai nn 0 fühlige Nenner 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, E. Zachäus, Tiſchlermeiſter i 

none e ; den d . 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- Coppernicusſtraße 7 N d ih fa I UI k U 7 flanzen, sata der Blech Ne 
— a Tauſend 1,50 Mark, verkauft nur ab I 
4 . g0 lum ä n Wald die Jorſtverwaltung zu 


werder; Leopold Isaacsohn, ug 29. N 
Adolph H. Neufeldt 
bei Hirschberg i. Schleſ. Oſtrometzko Weſtpr. — 


F Gen.-Agent Hein. Kamke, * 
atow. . 
Elbing. 
in ſchöner Gebirgsgegend mit geſunder Luft am 


elegen, gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte Graue Haar EN * T ſchlergeſellen a 


f 15 ö t Dawiezek, Gerechteſtr. 116. 

rziehung u. gründlichen Unterricht in kleinen 0 - — - 

Klaſſen (gymnaf, u. real., Serta bis zur farbt man ſofort dauerbaft und 70 Gelen e, Age on 
rima, Vorbereitung z. Freiwilligen⸗Prü⸗ ſchön blond, braun. ſchwarz mit I thätlg geweſen, ſucht f f 

ung), in denen auch der ſchwächer Begabte meinen 5 gewelen, Ba per ſofort oder zum 

volle Berückſichtigung findet. Profpect Haartarbemittel. W% 1. Mal d. J. car Deuser, 

Ale garantirt unſchädliches 


koſtenfrei. 
Oberlehrer Lange. Dr, Hartung. und bewährtes Präparat von 9 
Autoritäten anerkannt. 19 


— 
Nenſtädt. Markt 143, II, find alte 


„Ein möbl. Zimm 7 vermiethen 
Eliſabethſtr 267, III. 


Mir iſt beim Umzug ein kleiner Mops: 
hund abhanden gekommen. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. | 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 


In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag (Judica), den 7. April 1889, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vor- und Nachmittags Kollekte für die | 

Armen der Gemeinde, 

In der neuſt. evang. Kirche. 
Sonntag (Judiea), den 7. April 1889, 
Morg, J Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ br: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Milltärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


Klee rother, weisser, echte 
französische Luzerne, Sand- 
Luzerne, Thymotheum, echtes 
englisches, italienisches, fran- 
zösisches u deutsches Raygras, 
0 Schafschwingel, Knaulgras, 


viele andere Arten Grassamen, 
Lupinen, Seradella, Spörgel, 


Graudenz, Langeſtraße Nr. 5. 
Photographie und Zeugniſſe erwünſcht. 


Eine tücht. Buchhalterin 


Keine Depots. Nur direct von M 


Mais, Rüben, Möhren, sowie an: b Pauls In der evang.-Inth. Kirche. 
echter russischer Kron Säe- Möbel und 1 Flügel zu verkaufen. S eee e Autiee ſofortigen Eintritt geſucht. | Sount \ en 7. April 1889 
Leinsamen billigst bei Beſichtigung Nachmittags. Lee a Schrifttihe Bewerbungen find a. 5 Exp. Nachm. 3 ir Aide en r 


1000-1500 Centner dieſes Blattes unter 1. E. N. zu richten. 


S ei ekarto - — 5 ne junge, erfahrene Monta 
ee | nd mi den mar Kindefran e zit den Toten fange 


en 
Schultz, I in größter Auswahl offerirt billigit Sala Bry. I wird geſucht. Näh. in der Exped. d. Ztg.|uifonpfarrers Rühle. 


Druck und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn, 


rei zu bezieben. 


hr 

Herr Garniſonpfarrer N 
„den 8. April, Nachmittags 6 Uhr: 
ung mit den konfirmirten jungen 


B. Hozakow Ski- Thorn, 

Samenhandlung. 
Ius trirtes Preis verzeichniss franco. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


an 


